
Aus der Bibliothek

Buchtipp von  
Ulrike Vransak:  

«Mord im Bernina Express»  
von Philipp Gurt   
Als der Bernina Express zwi-
schen dem Lago Bianco und 
dem Lej Nair den höchsten 
Punkt seiner Fahrt erreicht, 
gellt ein Schrei durch den Zug. 
Eine japanische Touristin hat 
eine junge Frau gefunden, die 
Opfer eines Verbrechens ge-
worden ist. Der Mörder muss 
sich im Zug befinden. Corina 
Costa, Beamtin der Kantons-
polizei Graubünden, steigt in-
mitten dieser rauen Einsam-
keit zu. (Anzeige) 

News der Woche 

Eine Lehre in der Bibliothek  
Möchtest du den Beruf «Fach-
person Information + Dokumen-
tation» kennenlernen und suchst 
eine Lehrstelle ab August 2027? 
Infonachmittag am 29. April, von 
14 bis 16.30 Uhr. Anmeldung bis 
22. April mit Name, Adresse, 
 Alter und Schulklasse an:   
eveline.weigand@landesbiblio-
thek.li 

Kostenlose Ausleihe 
Alle Bücher der Landesbiblio-
thek sind gratis nutzbar, phy-
sisch und digital. Der Biblio-
theksausweis gilt lebenslang, 
ohne jährliche Gebühren. 

Bibliotheken bieten  
Rückzugsorte 
Ruhe zum Lesen, Lernen oder 
einfach Nachdenken. Einfach 
vorbeischauen. Im Oberge-
schoss der Landesbibliothek.  
(Anzeige)

Die drei beliebtesten 
Romane   

1. Können Sie mich sehen? 
Martin Suter (1) 

2. Eine andere Geschichte. 
Charles Lewinsky (3) 

3. Mensch töte Dich nicht! 
Philipp Gurt (2) 

 
 
Die drei beliebtesten 
Kinderbücher    

1. Globi bei den Papageien.  
B. Koller, S. Glättli (1) 

2. Geh deinen Weg, Schild-
kröte. Rachel Bright (4) 

3. De Globi bi de Papageie.  
B. Koller, S. Glättli (2) 

 
Hinweis: 

Die Daten erhebt GfK Entertain-
ment im Auftrag des SBVV. 

Bestseller der Woche

Keine Wissenschaft, sondern Ritual 
Als Aberglaube verschrien und wissenschaftlich nicht nachgewiesen, trotzdem ist der Haarschnitt mit Blick auf  
die Mondphasen weiterhin beliebt. So auch beim langjährigen Naturcoiffeur «Der Bader» Wolfgang Kindle. 

Sebastian Albrich 
 
Bereits Ende der 1990er-Jahre 
war Wolfgang Kindle als Mond-
phasen-Coiffeur bekannt. Zwei, 
drei Mal im Jahr schnitt er da-
mals in Vollmondnächten bis 
drei Uhr nachts zu Livemusik 
Haare und bediente im alten Sa-
lon in Triesen dabei über hun-
dert Kundinnen und Kunden. 
Danach hat er seinen Fokus ver-
stärkt auf seine Rolle als Natur-
coiffeur verschoben. Mit dem 
Ziel «weg von der synthetischen 
Chemie» absolvierte er kurz vor 
dem Jahrtausendwechsel seine 
Ausbildung zum Bader, basie-
rend auf dem mittelalterlichen 
Barbier und Naturheiler, und 
 eröffnete in Buchs den ersten 
Ökocoiffeur in der Region. 

Kindle fokussierte sich dar-
aufhin verstärkt auf Naturkos-
metik, natürliche Haarfarben, 
Schröpfen und andere Techni-
ken. Der Mond spielte dabei für 
ihn bei der Zusammenstellung 
von Shampoos und anderen 
 Naturkosmetika weiterhin eine 
Rolle, da die natürlichen  
Zyklen der Natur wie Tem -
peratur, Luftdruck, Luftfeuch-
tigkeit und auch der Mond auch 
deren  Produktion beeinflussen 
könnten. 

Auch junge Kunden lassen 
nach dem Mond schneiden 
Der Haarschnitt nach dem 
Mond rückte jedoch etwas in 
den Hintergrund. Mit dem An-
gebot schwand auch die Nach-
frage. Vor eineinhalb Jahren zog 
er mit seinem Geschäft nach 
Sevelen, was für seine Arbeit ei-
nem Neuanfang gleichgekom-
men sei. Heute kommen noch 
gut zehn Prozent seiner Kun -
den mit Blick auf die Mondpha-
sen zu ihm in seine neuen Räu-
me. Darunter viel ältere Kund-

schaft. Aber auch unter den 
Jüngeren achten noch einige 

auf den Mond: Sie hoffen auf 
volleres und gesünderes Haar, 

das der Schnitt bei zunehmen-
dem Mond mit sich bringen 
soll. 

«Die Farbe ist intensiver 
und hält länger. Die Haare sind 
länger im Schnitt und fallen 
besser», erklärt eine Kundin 
von Kindle auf Nachfrage. Da 
sie nicht die kräftigsten Haare 
hat, habe sie beim Schneiden 
und auch beim Haarefärben 
schon immer auf den Mond ge-
schaut. Gelernt habe sie das be-
reits zu Hause von ihren Eltern 
und Grosseltern. Auch andern-
orts berücksichtige sie den 
Mond: «Beim Jäten, Düngen 
und Pflanzengiessen wird mir 
dadurch nichts faulig und alles 
wächst wunderschön.» 

Rhythmus und 
Bewusstsein 
Der Mondhaarschnitt beruht 
auf Vergleichen zu landwirt-
schaftlichen Zyklen in Bauern-
kalendern. Hier in der Region 
fand das Haareschneiden expli-
zit im Appenzeller Kalender 
zwischen 1721 und 1800 sowie 
wieder ab 1997 Erwähnung. 
Anfang der 1990er-Jahre wurde 
der Mondhaarschnitt durch Bü-
cher wie «Vom richtigen Zeit-
punkt» verstärkt ausserhalb der 
Bauernschaft popularisiert. Ein 
Buch, das auch Wolfgang Kind-
le mit der Verbindung der 
Haare und der Mondphasen in 
Berührung brachte. 

Der Glaube richtet sich da-
bei nach dem erwarteten Ein-
fluss des Mondes auf die Natur 
und Pflanzenwelt, der sich wie-
derum an Ebbe und Flut orien-
tiert. Oben geschnitten wird, 
wenn sich Wasser und Energie 
in den Pflanzenwurzeln sam-
meln sollen – so die These. Ähn-
liches gelte für die Haarwurzel, 
speziell, wenn der zunehmende 
Mond im Sternzeichen Löwe 

oder Jungfrau stehe, erklärt 
Kindle. Wissenschaftliche Be-
lege für die Wirkung gibt es 
trotz Versuchen keine. Auch der 
Vergleich zu Pflanzen ist 
schwierig, da diese bis in ihre 
Spitzen leben. Haare bestehen 
jedoch abseits der Wurzeln aus 
totem Horngewebe ohne Ner-
ven, das selbst, wenn das 
Wachstum vom Mond beein-
flusst würde, einen Schnitt 
nicht bemerken könnte. Eine, 
wie Kindle es nennt, «mys -
tische Frage», auf die auch er 
keine Antwort hat. 

Kindle bleibt überzeugt, 
dass es Vorteile bringt, beim 
Haarschnitt auf Zeichen und 
die Mondphasen zu achten. So 
würden seine Beobachtungen 
zeigen, dass Leute, die sich re-
gelmässig daran halten und im 
zunehmenden Mond Haare 
schneiden, weniger Probleme 
mit trockenem und brüchigem 
Haar haben. Gleichzeitig habe 
er aber auch viele Kundinnen 
und Kunden, die keine Rück-
sicht auf den Mond nehmen 
und die trotzdem volles, gesun-
des Haar haben. «Somit ist es 
oft schwierig, den genauen Ef-
fekt zu definieren. Letztlich ist 
es keine Wissenschaft», gesteht 
Kindle. 

Mit Blick auf den Mond un-
terstreicht er jedoch auch die 
Bedeutung der Haarpflege als 
Ritual: «Wir haben in unserem 
Alltag praktisch keine bewuss-
ten Rituale mehr», erzählt er. 
Mit der Ausrichtung nach dem 
Mondkalender achten die 
Leute regelmässig bewusst und 
in einem guten Rhythmus auf 
ihre Haarpflege. Nicht zuletzt 
deshalb hat Kindle nun auf sei-
ner Webseite wieder die pas-
senden Tage für einen Haar-
schnitt nach dem Mondkalen-
der publiziert.

Der Mond begleitet Wolfgang Kindle seit Jahrzehnten. Bild: S. Albrich

Der Rohbau der Bühnenkulisse steht 
Auf dem Spielareal Werben in Rüthi entsteht derzeit die aufwendige Kulissenlandschaft für das Theaterstück «Kurhotel 
Kamor». Der Hotelbau im Stil der 1920er-Jahre ist mit seiner dominanten Präsenz das Herzstück der Produktion. 

In den vergangenen Tagen 
herrschte emsiges Treiben am 
Fusse des Blattenberges: Holz-
elemente wurden angeliefert, 
Wände verschraubt und Böden 
verlegt. Der zentrale Hauptbau 
der Kulisse – das «Kurhotel Ka-
mor» – wurde Anfang April auf-
gerichtet. Das imposante Ge-
bäude ist mit seinen rund zwölf 
Metern Höhe und 17 Metern 
Breite das höchste Kulissenob-
jekt in der über 30-jährigen Ge-
schichte der Freilichtbühne Rüt-
hi. «Das Kurhotel spiegelt den 
Aufbruch in die 1920er-Jahre 
und den Ausbau des mehrheits-
fähigen Tourismus wider», sagt 
die künstlerische Leiterin Simo-
na Specker. «Mit seiner Grösse 
und Ausstattung soll die Opu-
lenz dieser Epoche unmittelbar 
auf die Bühne gebracht werden. 
Gleichzeitig ist es für die Schau-
spielerinnen und Schauspieler 
möglich, die Lobby, zwei Zim-
mer und eine Terrasse zu be-

spielen. So können sie unmittel-
bar in das Geschehen und in 
 diese Zeit authentisch eintau-
chen.» 

36 Kubikmeter Holz und 
Tausende Nägel 
Rund ein Jahr dauerte die Pla-
nung des Baus. Professionelle 
technische Zeichnungen wur-
den erstellt und unzählige 
 Details besprochen. Das 20-
köpfige Bauteam, das unter der 
Leitung von Toni Good und Karl 
Mattle arbeitet, ist überwiegend 
zwischen 60 und 80 Jahre alt 
und verfügt über eine langjähri-
ge Erfahrung im Kulissenbau. 
«Es ist überwältigend, dass so 
viele motivierte Personen aus 
der Region beim Kulissenbau 
mithelfen», erklärt Toni Good 
erfreut. 

Für den Bau kamen etwa  
36 Kubikmeter Holz zum Ein-
satz. Zusätzlich wurden etliche 
Schrauben und Tausende Nägel 

verwendet, um die Gebäude 
und Elemente stabil und be-
spielbar zu machen. «Es ist eine 
Herausforderung, die Kulisse 
so zu gestalten, dass sie nicht 

nur optisch beeindruckt, son-
dern auch funktional ist. Das 
Ensemble muss sich frei bewe-
gen können. Das verlangt Präzi-
sion im Bau», sagt Toni Good.  

Neben der handwerklichen 
Präzision spielt die Sicherheit 
beim Kulissenbau eine zentrale 
Rolle. Die Bauarbeiten müssen 
den Suva-Vorschriften folgen, 
die heute deutlich komplexer 
sind als früher. Das Bauteam 
hat daher sämtliche Arbeits -
stellen sorgfältig eingerüstet, 
Gefahrenherde umgehend be-
hoben und den Schutz jedes 
Einzelnen sichergestellt. 

Hohe Nachfrage  
nach Tickets 
Obwohl sich die Kulisse noch im 
Rohbau befindet, werden die 
Plätze auf der Zuschauertribüne 
bereits rege gebucht. Aufgrund 
der hohen Nachfrage wurden 
am 9. und 16. September zwei 
Zusatzvorstellungen ins Pro-
gramm aufgenommen. Wer ein 
Ticket für die Vorstellungen vom 
4. bis 26. September haben 
möchte, kann dies online auf 
«kurhotelkamor.ch» tun. (eing.)

Das Team legt eine Pause ein: Der Rohbau der Freilichtbühnenkulisse 
für das Stück «Hotel Kamor» steht. Bild: eingesandt
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